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Beispiele Organigramm:
Kreative Strukturen für
Marketing-Profis
Hier kommt die bittere Wahrheit: Dein Marketing-Team ist kein Rudel
Einhörner, das sich selbst organisiert, während du auf Slack lustige Gifs
postest. Ohne ein durchdachtes Organigramm ist deine Abteilung ein
chaotischer Haufen aus Egos, Deadlines und falsch verstandenen
Zuständigkeiten. In diesem Artikel zeigen wir dir anhand knallharter
Beispiele, wie moderne Marketing-Organigramme wirklich aussehen müssen –
fernab von verstaubten Hierarchien, dafür mit Struktur, Strategie und
Skalierbarkeit. Willkommen im Maschinenraum des Marketings.
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Was ein Organigramm im Marketing wirklich leisten muss – Spoiler: mehr
als hübsch aussehen
Die gängigsten Organigramm-Typen für Marketing-Strukturen im Vergleich
Wie du kreative, agile und skalierbare Organigramme aufbaust – Beispiel
für Startups, Konzerne und Agenturen
Warum klassische Hierarchien im digitalen Marketing oft hinderlich sind
Tools und Frameworks, mit denen du dein Organigramm nicht nur zeichnest,
sondern zum Leben bringst
Best Practices für die Integration von SEO-, Performance-, Content- und
Brand-Teams
Fehler, die 90 % aller Marketingabteilungen bei der Strukturplanung
machen
Wie du dein Organigramm für Wachstum, Remote-Arbeit und Skalierung fit
machst

Organigramm im Marketing: Mehr
als Kästchen und Pfeile
Ein Organigramm ist kein Kunstprojekt. Es ist die visuelle DNA deines Teams.
Und im Marketing entscheidet diese DNA darüber, ob du effizient skalierst –
oder im Chaos versinkst. Denn anders als in Produktion oder Buchhaltung ist
Marketing ein dynamisches Ökosystem aus Spezialisten, Generalisten, Kreativen
und Analysten. Die Frage ist nicht nur, wer wem unterstellt ist, sondern: Wer
arbeitet wie mit wem zusammen? Wer blockiert wen? Und wer sorgt dafür, dass
der Laden läuft?

In der Theorie zeigt ein Organigramm Verantwortlichkeiten, Kommunikationswege
und Entscheidungsstrukturen. In der Praxis ist es oft ein politisches
Machtinstrument oder schlimmer: ein veraltetes PDF aus der HR-Abteilung.
Gerade im digitalen Marketing, wo sich Rollen und Tools schneller ändern als
der Facebook-Algorithmus, braucht es flexiblere, intelligentere Strukturen.
Sonst entsteht das, was wir täglich in gescheiterten Kampagnen sehen: Silos,
Missverständnisse, Stillstand.

Deshalb ist das Ziel dieses Artikels nicht, dir hübsche Kästchen zu zeigen.
Sondern dir zu erklären, wie du ein funktionierendes Organigramm entwickelst.
Eines, das zu deiner Strategie passt. Eines, das mitwächst. Und eines, das
nicht schon bei der nächsten Budgetrunde zusammenbricht.

Das Marketing-Organigramm ist kein Nice-to-have. Es ist dein Betriebssystem.
Und wie jedes gute OS muss es modular, robust und updatefähig sein. Wir
zeigen dir, wie das geht – mit echten Beispielen, klaren Modellen und
Szenarien, die du auf dein Unternehmen übertragen kannst.

Organigramm-Typen im



Marketing: Matrix, Flat, Hub-
and-Spoke & Co.
Es gibt nicht das eine perfekte Organigramm. Aber es gibt verdammt viele
schlechte. Die Wahl der Struktur hängt von deiner Unternehmensgröße, deinem
Reifegrad im Marketing und deiner strategischen Ausrichtung ab. Hier sind die
gängigsten Typen – und was sie können (oder eben nicht).

Funktionelles Organigramm: Klassische Aufteilung nach Disziplinen: SEO,
Content, Performance, PR usw. Vorteil: klare Verantwortlichkeiten.
Nachteil: Silos, wenig Kollaboration.
Matrix-Organigramm: Doppelstruktur nach Fachbereich und Projekt.
Vorteil: Flexibilität, Projektorientierung. Nachteil: Verwirrung bei
Prioritäten, Machtkämpfe.
Flat Hierarchy: Wenig bis keine Hierarchiestufen. Vorteil: Schnelle
Kommunikation, hohe Eigenverantwortung. Nachteil: Chaos, fehlende
Führung, Burnout-Potenzial.
Hub-and-Spoke-Modell: Zentrale Steuerung (Hub) mit dezentralen Teams
(Spokes). Vorteil: Skalierbarkeit, klare Steuerung. Nachteil: Gefahr von
zentraler Überlastung.
Squad-Struktur (nach Spotify-Modell): Kleine, cross-funktionale Teams
mit End-to-End-Verantwortung. Vorteil: Agile Umsetzung, Ownership.
Nachteil: hoher Koordinationsaufwand.

Welches Modell für dich funktioniert? Kommt drauf an. Startups profitieren
oft von flachen Strukturen, Konzerne brauchen klare Linien. Agenturen leben
von Squad-ähnlichen Einheiten. Wichtig ist: Dein Organigramm muss deine
strategischen Ziele abbilden – nicht historische Gewohnheiten.

Organigramm-Beispiele für
verschiedene Marketing-
Szenarien
Genug Theorie – hier kommen die Beispiele. Und ja, wir sprechen über echte
Szenarien. Denn ob du ein junges SaaS-Startup bist oder ein multinationaler
Konzern, dein Organigramm entscheidet über Skalierbarkeit, Agilität und
Effizienz. Hier sind drei Modelle, die funktionieren – wenn du weißt, wie du
sie einsetzt.

1. Startup (10–20 Leute im Marketing): Flat-Struktur mit klar zugewiesenen
Rollen. Fokus auf Schnelligkeit und Experimentieren.

Head of Marketing
SEO & Analytics Lead
Content & Social Media Manager



Performance Marketing Specialist
UX/Design Support (meist extern oder shared)

2. Mittelständisches Unternehmen (50+): Funktionelle Struktur mit Matrix-
Elementen für Projektarbeit.

Marketing Director
Leiter SEO / Content / Brand / Performance / CRM
Projektmanager für Kampagnen
Dedizierte Analysten und Marketing Ops

3. Konzern (100+): Hub-and-Spoke-Modell mit zentraler Steuerung und lokalen
Marketing-Einheiten.

Head of Global Marketing Strategy (Hub)
Brand, Content und Performance Leads zentral
Lokale Marketing Manager (Spokes) mit länderspezifischen Budgets
Marketing Technology & Analytics zentralisiert

Diese Beispiele sind keine Blaupausen, sondern Denkmodelle. Dein Job ist es,
daraus dein funktionierendes System zu bauen – angepasst an Kultur, Ziele und
Ressourcen.

Fehler, die 90 % aller
Marketing-Organigramme
ruinieren
Nur weil du ein Organigramm hast, heißt das nicht, dass es funktioniert. Hier
sind die häufigsten Fails, die wir in Audits und Projekten immer wieder
sehen. Und warum sie dein Wachstum sabotieren.

Veraltete Rollenbilder: Wenn deine SEO-Abteilung noch “Texter”
beschäftigt, brauchst du keine Struktur – du brauchst Aufklärung.
Keine klare Ownership: “Alle machen Content” bedeutet in Wirklichkeit:
Niemand ist verantwortlich.
Fehlende Verbindung von Strategie und Ausführung: Der CMO plant
Kampagnen, aber keiner im Team weiß davon? Willkommen im Silo.
Too many Chiefs, not enough Indians: Drei Teamleiter, aber keine
operativen Kräfte? Das nennt man Managementparasitismus.
Unklare Reporting-Linien: Wenn Mitarbeiter nicht wissen, wem sie
berichten – oder noch schlimmer, mehreren Vorgesetzten gleichzeitig –
entsteht Chaos.

Ein gutes Organigramm vermeidet diese Fehler durch klare
Verantwortlichkeiten, transparente Kommunikation und regelmäßige Reviews. Und
ja – man darf Strukturen auch ändern. Wer heute so arbeitet wie vor drei
Jahren, hat den Anschluss längst verpasst.



Tools & Methoden: So baust du
dein ideales Marketing-
Organigramm
Der erste Schritt zu einem funktionierenden Organigramm ist kein Whiteboard,
sondern eine ehrliche Analyse. Wer macht was? Wer sollte was machen? Welche
Ziele hat dein Team – und wie passt die Struktur dazu? Danach kommen Tools
und Frameworks ins Spiel.

Empfohlene Tools:

Lucidchart: Visuelle Org-Diagramme in Echtzeit, ideal für Feedback und
Iteration
OrgWeaver: Für größere Unternehmen mit Rollenbasiertem Ansatz
Miro: Für kollaboratives Mapping in agilen Teams, schnell und visuell
Notion: Kombination aus Wiki, Orga und Projektmanagement – perfekt für
Startups

Methoden für die Entwicklung:

Ist-Analyse: Wer ist im Team, welche Skills, welche Rollen?1.
Zieldefinition: Was will das Marketing-Team in den nächsten 12 Monaten2.
erreichen?
Gap-Analyse: Welche Rollen fehlen, wo gibt es Doppelungen oder Lücken?3.
Strukturmodell wählen: Matrix? Hub-and-Spoke? Squad?4.
Visualisieren, testen, iterieren: Ein Organigramm ist nie fertig. Es5.
lebt.

Die besten Organigramme entstehen nicht am Reißbrett, sondern im Dialog mit
den Menschen, die darin arbeiten. Wer das ignoriert, bekommt zwar ein schönes
Diagramm – aber keine funktionierende Organisation.

Fazit: Organigramm als
strategisches Werkzeug – nicht
als Pflichtübung
Ein Organigramm ist kein Dokument für die Personalakte, sondern ein
strategisches Tool. Es zeigt nicht nur, wer wo sitzt – sondern wie dein
Unternehmen denkt, arbeitet und wächst. Im Marketing ist das besonders
entscheidend, weil hier Tempo, Wandel und Innovation zum Alltag gehören.

Wer 2025 noch mit starren Strukturen arbeitet, während die Konkurrenz agil,
datengetrieben und kollaborativ vorprescht, hat verloren. Die gute Nachricht:
Du kannst das ändern. Mit einem durchdachten Organigramm, das auf Strategie,



Klarheit und Skalierbarkeit setzt. Und mit dem Mut, veraltete Strukturen über
Bord zu werfen. Willkommen in der Realität. Willkommen bei 404.


